
Wiesel  brauchen Lebensraum – Förderung konkret

Jetzt ist es verfügbar: Konzept zur Wieselförderung

Nach intensiver Vorarbeit ist es nun ver fügbar, das Vorgehenspapier «WIESEL- 
FÖRDERUNG – EIN KONZEPT ZUR STÄRKUNG DER WIESELPOPULATIONEN IM MITTEL-
LAND». Für  das Prog ramm WIN Wie se lnet z is t  e s e in w icht iger  Mei lens te in,  denn 
e s mark ie r t  den Übergang von der  Grundlagenarbe i t  für  den Wie se l schut z in d ie 
Umset zung in der  Landschaf t .  Se i t  Kur zem is t  d ie Anle i tung mit  den zwei  Anhän-
gen «AST- UND STEINHAUFEN FÜR WIESEL,  ILT IS UND ANDERE T IERE» und e inem 
«GLOSSAR» auch a l s  Download auf www.w ie se lnet z.ch vorhanden. Vor läuf ig s tüt z t 
das Konzept s ich auf d ie Verhältnis se im Schweize r  Mit te l land ab. Eine spätere 
Ausweitung auf andere Lebensräume (Alpen, Jura,  weite re Gebiete) is t  geplant . 

Wieselförderung – warum?

Wie oft  haben Naturschutzfachleute geklagt,  e ine Art  wäre besser,  e infacher und 
mit  weniger  Aufwand zu retten gewesen, wenn man nicht erst  im letzten Moment 
mit  e iner  Feuerwehrübung hätte agieren müssen. Wir  nehmen solche Klagen ernst 
und versuchen, für  e inmal rechtzeit ig zu wirken.

Das Mausw ie se l  s teht auf der  Roten L is te der  gefährdeten T ie rar ten der  Schweiz 
und das Hermel in g ing nach e inheit l i cher  Meinung von Beobachtern und Fachleu -
ten im Mit te l land in den vergangenen Jahr zehnten s tark zurück .  Noch g ibt e s in 
der  Schweiz auch Reg ionen mit  guten Bes tänden. Aber e s so l l  nie so weit  kommen 
w ie be i  den Grosssäugern :  In den vergangenen Jahrhunder ten wurde e in g ros-
se r  Ausschnit t  ihre r  Lebensgemeinschaf t  (Beutet ie re ,  Konkur renten) und ihre r 
Lebensräume in Mit te leuropa Schr i t t  um Schr i t t  ze r s tör t .  D ie s so lange bis  be i 
e t l i chen Ar ten – etwa be i  Wolf,  Bär und Luchs,  d ie an der  Spi t ze der  Nahrungs-
pyramide s tehen – nur noch Re s t vorkommen in abge legenen Gegenden zu f inden 
waren. Andere wurden sogar ausgerot tet ,  w ie be ispie l sweise der  Auerochse.  Mit 
enorm g rossem Aufwand werden e inige Ar ten nun w ieder  anges iede lt  oder  be i  ih -
re r  e r f reul ichen Wieder ve rbre i tung beg le i te t .  Ob mit  Er fo lge,  läss t  s ich of t  noch 
nicht beantwor ten.

D ie se Entw ick lung so l l  be i  der  Lebensgemeinschaf t  der  mit te lg rossen und k le i -
nen Säuger ve rmiedenen werden. Es is t  daher sehr w icht ig,  recht ze i t ig das noch 
be s tehende Lebensgefüge in se iner  vo l len Funk t ionsfähigke i t  zu e rhalten. Dazu 
braucht e s den Bl ick auf das Ganze,  auf d ie Populat ionen, auf deren Dynamik ,  auf 
d ie ge samte Lebensgemeinschaf t .

Erste Umsetzungsprojekte am laufen

Bere i t s  wurden in mehreren Schweize r  Reg ionen Wie se l fö rder projek te ge s tar tet 
und werden damit w icht ige Er fahrungen unter  ve r schiedenen Bedingungen gewon-
nen. Zur Ze i t  laufende Projek te :

	 Integrat ion der  Wiese l förderung im bestehenden Naturschutzgebiet :
	 Im St.Gal le r  Rheintal  wurden die Mögl ichkeiten der  Wiese l förderung in e inem  
	 bestehenden und intensiv betreuten Naturschutzgebiet  und in se iner  Umgebung 
	 abgeklärt  (Pro Riet ,  A l tstätten).  Die Populat ionsraumanalyse unter  d iesen  
	 spezie l l  gearteten Bedingungen erbrachte wicht ige neue Aspekte,  welche auch 
	 in unser  Förderkonzept e inbezogen werden konnten.

	 Wiese l förderung als  neue Akt iv i tät  für  e ine akt ive regionale Naturschutz-
	 organisat ion:
	 Im Dreieck der  Kantone Aargau-Luzern-Bern besteht bere i ts  e ine akt ive  
	 Zusammenarbeit  von kompetenten Naturschützer innen und Naturschützern aus  
	 mehreren Gemeinden (Interessegemeinschaft  «natur region zof ingen»). Mit  
	 ihnen wurden und werden wesent l iche Aspekte von Populat ionsraumanalyse und 
	 Patchauswahl  gemeinsam entwicke l t .  Das Projekt steht derzeit  vor  der  Phase 
	 der  prakt ischen Umsetzung.

	 Wiese l förderung in unterschiedl ichen Landschaften und Höhenlagen:
	 Auch im Schweizer  Mitte l land gibt es höher ge legene Regionen, wie etwa das 
	 Hi rze lgebiet ,  e ine auf gegen 1000 m ü M ansteigende Hochebene südwest l ich 
	 von Zür ich.  Ursprüngl ich war diese Landschaft  von v ie len Mooren geprägt,  
	 während heute zum Tei l  intensive Landwirtschaft  vorher rscht.  Hier  ze igen s ich 
	 etwas andere Probleme als  in den zers iedelten und st rassenreichen t ieferen 
	 Lagen. Damit befasst  s ich im Rahmen eines Wiese l förderprojektes der  ört l i che 
	 Naturschutzvere in Schönenberg.

	 Eine andere Si tuat ion im Jura und im Alpenraum:
	 Schl ie ss l i ch so l len auch im Jura und später  im Alpenraum Projek te ge s tar tet 
	 werden, we lche dor t  auf ganz andere Bedingungen Rück s icht nehmen müsse 
	 V ie le ror t s  leben die Wie se l  in d ie sen Reg ionen noch verg le ichsweise «komfor- 
	 tabe l ».  Dennoch s ind Verbe sse rungen mögl ich und e rwünscht .  Trot z a l le r  
	 Unter schiede so l len d ie Le i t l in ien unsere s Projek tansat ze s auch dor t  im  
	 Vorderg rund s tehen : Populat ionen a l s  Ganze s über lebensfähiger  machen, d ie 
	 natür l iche Dynamik ermögl ichen, Mangel re ssourcen am r icht igen Or t er set zen.

Zur Nachahmung empfohlen

Die Arbe i ten zur  Förderung von Wie se l populat ionen s tossen auf v ie l  Widerhal l  in 
inte re ss ie r ten Bevö l ke rungsk re isen. Mit  dem vor l iegenden, auf Prax ise r fahrungen 
abges tüt z ten Konzept zur  Wie se l fö rderung so l len weite re Projek te angereg t wer-
den. Es s teht a l len Inte re ss ie r ten zur  Ver fügung. Be i  Fragen zum Projek taufbau 
und Projek t s tar t  oder  be i  der  Projek tabw ick lung hi l f t  WIN Wie se lnet z a l s  Anlauf-
s te l le :  w i r  werden je nach Si tuat ion se lber  Beratung und Antwor ten bie ten oder 
an kompetente Fachleute weite r ve rmit te ln.

Weitere Neuigkeiten :
f inden Sie auf der  Webs i te www.w ie se lnet z.ch.
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Erprobt und bewährt :  Er fahrung vorhanden

Um das Förder projek t auf konk rete Er fahrung im Fe ld abs tüt zen zu können, 
l ief  im Aargauer Seeta l  e in P i lotprojek t .  Es konnte bere i t s  im vergangenen 
Jahr abgeschlossen werden. Der  Abschlussber icht is t  auf der  Webs i te  
www.w ie se lnet z.ch zugäng l ich.  Zw ischen 2005 und 2008 wurden insge samt 
23 w icht ige Wie se l patches durch ve r schiedene Natur schut z vere ine und andere 
Gruppen ge schaf fen oder aufgewer tet .  Wicht ige Vernet zungsl inien wurden w ie -
se lgäng ig opt imier t ,  so dass zw ischen den Patches e in problemloser  Aus tausch 
ent sprechend den Notwendigke i ten in e iner  Metapopulat ion e rmögl icht w i rd.

D ie Er fo lgskont ro l le  ze ig te,  dass d ie neu ge schaf fenen Kle ins t ruk turen sehr 
gut angenommen werden. Bisher  waren während mehreren Wochen 18 in den 
neuen Kle ins t ruk turen ver s teck ten Spurentunne l  in Bet r ieb.  In deren 14 haben 
Wie se l ,  te i lwe ise auch Il t is  und Baummarder,  ihre Spuren hinte r lassen. Al le 
aufgewer teten Patches waren bere i t s  von Wie se ln be s iede lt .

Populat ion im Blickpunkt,  
Dynamik ermöglichen, Denken in Systemen

Für d ie e r fo lg re iche Förderung von Wie se l populat ionen und die Erhaltung w ich -
t ige r  Funk t ionen im Sys tem der Lebensgemeinschaf t  is t  e s ent sche idend, d ie 
r i cht igen Massnahmen am r icht igen O r t  zu rea l is ie ren.  Aber was he is s t  das? 
Le ider  g ibt  e s für  d ie Beantwor tung die se r  Frage ke in e infaches Kochrezept , 
das übera l l  angewendet werden könnte.  Es lohnt s ich,  mit  Fachleuten zusam-
menzuarbe i ten, d ie mit  ihrem Spez ia lw is sen zunächs t e inen spez if ischen Popu-
lat ionsraum und se ine ze i t l i che und räuml iche Dynamik analys ie ren. Aufg rund 
der  Ergebnis se und de s theoret ischen Hinte rg rundes der  Metapopulat ionenthe -
or ie können s ie dann empfehlen, was wo ge schehen so l l

Dabei  muss d ie ganze Populat ion im Bl ickpunk t se in.  Eine Metapopulat ion 
be s teht aus v ie len Lokalpopulat ionen, we lche a l le in nicht über lebensfähig 
wären. Das Zie l  is t  hie r  nicht der  Erhalt  e iner  Lokalpopulat ion an e inem be -
s t immten Or t .  Wicht iger  is t  e s ,  dass d ie Bi lanz zw ischen auss te rbenden und 
neu ent s tehenden Lokalpopulat ionen ausgewogen is t .  Wie se l - Förder projek te 
spie len s ich darum auch nicht punk tue l l  ab,  sondern in umfassenden Popula -
t ionsräumen.
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Daraus e rg ibt  s ich e ine zent ra le Er fordernis :  d ie Dynamik e rmögl ichen. Wie se l -
patches werden be s iede lt  und nach e inigen Jahren w ieder  ve r lassen. D ie Be -
s tandesdichte s te ig t  mit  dem Wühlmausangebot (etwas ve r zöger t) an und s ink t 
nach dem Zusammenbruch der  Wühlmauspopulat ionen w ieder  auf e in Minimum ab. 
D ie se Dynamik so l l  nicht küns t l i ch ve ränder t  werden. Wicht ig is t ,  durch opt imale 
Vernet zung e ine rasche Neubes ied lung e ins t  ve r lassener oder  neuer Patches zu 
e rmögl ichen, wenn die Nahrungsbedingungen die s w ieder  zulassen.

Im modernen Natur schut z is t  Sys temdenken gef rag t .  Wenn e ine Ar t  geförder t 
w i rd,  kann die s anderen Ar ten schaden – nicht nur den Beutet ie ren, sondern auch 
den Konkur renten. Jedes e inse i t ige Eing re ifen bi rg t  daher auch Gefahren mit 
s ich.  Nach Mög l ichke i t  empfehlen s ich daher Massnahmen, we lche nicht nur e iner 
Ar t  d ienen, sondern so l che mit  a l lgemein öko log ischen Vor te i len.  Eine mögl ichs t 
sorg fä l t ige Beobachtung der  Ausw irkungen von Massnahmen so l l te ebenfa l l s  Vor-
gänge be i  anderen T ie rar ten der  Lebensgemeinschaf t  e inbez iehen. Wicht ig is t 
auch, das theoret ische Wissen zu ve rbe sse rn,  um so lche Sys teme und ihre Funk t i -
on be sse r  zu ve r s tehen : im Fal le  der  Wie se l  hof fen w ir,  im Rahmen e ine s Sys tem-
for schungsprojek te s mehr Auf schluss zu e rhalten.

Vorgehen : Projektaufbau und fünf Projektschr itte

Regionale Förderprojekte bestehen aus e iner  guten Projektplanung, auf die  
5 Projektschr i t te fo lgen:

	 Projekt starten, Verantwortungen k lären, F inanzen beschaffen usw.: 
	 wenn mögl ich fachkompetente und regional  gut verankerte Projekt le i tung 

	 Populat ionsraumanalyse:  spezia l i s ie r te Fachleute er forder l ich
	 Patchauswahl :  in Zusammenarbeit  von Fachleuten mit  Lokalkenner innen 

	 und -kennern
	 Aufwertung von Patches:  in Zusammenarbeit  mit  Fre iwi l l igen und Landwirten
	 Verbesserung der  Vernetzung: in Zusammenarbeit  mit  Landwirten, Förstern,

	 Bachaufsehern und weiteren Amtsste l len
	 Erfolgskontrolle und langfristige Betreuung: Fachleute unter Mithilfe Freiwill iger.

Mit Patchaufwer tung durch Arbeit se insatz Fre iw il l iger Verstecke schaf fen :
Vie l  e infacher a l s  d ie Erarbe i tung der  Populat ionsraumanalyse is t  d ie prak t ische 
Arbe i t .  Hie r  kann auf Bewähr te s abges te l l t  werden. D ie empfohlenen Ste in -  und 
As thaufen haben zwar e inen etwas anderen Aufbau a l s  be ispie l sweise d ie üb -
l i chen Rept i l ien -Ste inhaufen, aber  das le rnen die Fre iw i l l igen rasch be i  e iner 
Einführung zum Arbe i t se insat z.  D ie w ie se lgerechten Kle ins t ruk turen s ind so auf-
gebaut,  dass s ie nebs t den Wie se ln v ie len anderen Ar ten Lebensraum bieten, von 
Rept i l ien und Amphibien bis  zu Wirbe l losen.

Mit Patchaufwertung durch Landwirte wertvolle Flächen schaffen und pflegen :
Auch hie r  kann auf bewähr te Methoden und St ruk turen zurückgegr i f fen werden. 
Manchmal werden auch ungewohnte Massnahmen – z.B.  e in Graben mit  Hochs tau -
denf lur  – rea l is ie r t .  Andere s,  w ie Buntbrachen, Altg rasböschungen, Säume, w i rd 
w ie übl ich oder mit  ger ing füg igen Anpassungen – z.B.  be i  Säumen ke in Schnit t 
mehr im Herbs t  – rea l is ie r t .  V ie le Landw ir te haben bere i t s  Er fahrungen mit  öko -
log ischen Ausg le ichs-  und Vernet zungsmassnahmen. Auch für  ve r t rag l iche Rege -
lungen g ibt e s ausre ichend Beispie le .

Vernetzung verbessern he isst Längsstrukturen opt imieren :
Auch hie r  is t  das «wo und was» schw ier ige r  a l s  das «w ie». In Zusammenarbe i t 
mit  För s te rn und Bachauf sehern w ird man rasch e inen Passagebaum über den  
Kanal  legen, den Auss t ieg aus dem Gewässer  e r le ichte rn oder am r icht igen O r t  d ie 
d ie Deckung verbe sse rn können.
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